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Morgen-Ausgabe. 


Des Bußtages wegen erſcheint die 
nüchſte Nummer unſerer Zeitung am Don⸗ 
nerſtag Abend. 


Deutſchland. 


Berlin, 28. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Londoner Unterhauſes begründete Gladſtone 
feine Kreditvorlage wie folgt: 

Wenn bei unſerer Kreditforderung etwas iſt, 
was dem Herkommen wenig entſpricht, ſo liegt 
der Grund davon in der Eigenthümlichkeit des 
Falles. 

Der Fall iſt faſt ohne Beiſpiel, denn es tft 
wahrſcheinlix, daß ein Theil der für den Sudan 
geforderten 4½ Millionen in einem gewiſſen 
Grade für einen anderen Zweck verwendet wer 
den wird, nämlich für denſelben Zweck, der den 
Zweck der Kreditforderung für Spezialvorbereitun⸗ 
gen bildet. 

Wir ſchlagen dieſen Modus vor weil er 
weſentlich iſt für die Politik, im Sudan eine große 
Truppenmacht disponibel zu haben. Im Uebrigen 
ſchlagen wir Ihnen den pewünſchten Kretit mit 
der ausdrücklichen Erklärung vor, daß der Sudan 
keinerlei Hinderniß bieten oll für die volle Er- 
fülung urſerer Pflichten dem Reiche gegenüber, 
(Beifall) und daß ee unſere Abſicht iſt, die ganze 
Macht des Reiches frei zu laſſen, um ſte da zu 
dberwenden, wo man deren bedürfen wird. (Bei- 

fall.) Wir erſuchen Sie, uns den Kredit zu ge⸗ 

währen und es unſerem Ermefjen zu überlaſſen, 
dvLenſelben ehne irgendwelche Hinderniſſe zu ver- 
wenden zu geeigneter Zeit und mit erhöhten Ver⸗ 
pflichtungen, ſobald wir es für nothwendig halten. 

(Beifall.) * a 

1 Gladſtone rechtfertigte demnächſt die Politik 

der Regierung in Bezug auf den Sudan. Der 

labri babe nicht mebr eine jo bedrohliche Be⸗ 
Fe wie er ſie nach der Einnahme von Khar · 
um gehabt babe, derſelbe ſei von ſeinen Neben- 
lern angegriffen. Gleichwohl babe die Regte⸗ 
rung in ihren Verpflichtungen für die Vertbetok⸗ 
gung Egyptene nicht nachgelaſſen, die Bafls des 

PT 


Feuilleton. 


lieber kombinirte Nundreiſe⸗ 
Billets. 

Mit dem 1. Mat beginnt — in Berlin im 
Babnbof Friedrichſtraße — wieder der Verkauf 
der kombinirbaren Rundretſebillets, welche im vo⸗ 
rigen Jahre zum erſten Male, und zwar in der 
Zelt vom 1. Mat bie 30. September, ſeitens der 
großen Mehrheit der deutſchen, öſterreichiſch⸗unga⸗ 
kliſchen, der niederländiſchen und luxemburgiſchen, 
ſiopwie einzelner delgtſchen und rumäniſchen Eiſen 
bahnen mit einer Preisermäßigun! von 25—3 
Prozent zur Ausgabe gelangten. Mit der Ein⸗ 
führung dieſer neuen kombinerbazen Billets und 
der damit gegebenen Gelegenheit zu ihrer Ver⸗ 
wendung auf alle möglichen Touren hat das 
Syſtem der Rundreiſebillets eine erhebliche Aus- 
dehnung gegen früher erfahren, wo dieſelben auf 
wenige Routen und Stäpte beſchränkt waren. Die 
Ausgabe der neuen Billete erfolgt im weſentlichen 
unter der Bedingung, daß die Rundtour nicht 
mehr als 35 Tage dauert und mindeſtens 600 
Kilometer umfaßt; Freigepäck wird mit Ausnahme 
ves jederzeit und überall zuläſſigen Handgepäds 
nicht gewäbrt; die Beſtellungen müſſen ſchriftiich 
auf einem hierfür beſtimmten Formular und am 
4 Orte der Ausgabeftelle mindeſtens ſechs Stunden 
vor Abgang des gewählten Zuges eingereicht wer 
der, wahrend auswärtige (brieſlicht) Beſtellu ngen 
Die im vori ⸗ 


noch rechtzeitiger einzuſenden find. 

* gen Jahre geſtellte Bedingung, daß die Rund⸗ 
ſtt,ur eine zuſammenhängende fein müſſe, bat man 
letzt fallen laſſen; es iſt in dieſem Japre geſtattet, 


4 das Gebiet der Eiſenbahn Verwaltungen, welche 
boerartige Billets ausgeben, an irgend einem unkte 
zu verlaſſen und an einem anderen Punkte wie ⸗ 
Der zu betreten, was namentlich den in das nicht 
angeſchloſſene Ausland (Schweiz, Italien u. ſ. w.) 
Reiſende zu Gute kommen wird. 5 

Das dies jährige uns vorliegende Koupon⸗ 
Verzeichniß enthält noch eine zweite vortheilbafle 
Neuerung, die von dem reiſenden Publikum ge- 


Köln und Paſſau-⸗Wlen auch für die auf dem 


Mittwoch, den 29. April 1885. 


Vorſchlags der Regierung ſei einfach und klar, es 
liege ihr als die vornehmſte Pflicht ob, Truppen 
ſtreitkräfte im Sudan disponibel zu halten, damit 
dieſelben da für den Dienſt verwandt werden, wo⸗ 
bin ſie durch die Pflicht und durch die Ehre der 
Nation gerufen werden könnten. 

Gladſtone ging ſodann auf die Forderung 
der Regierung für Spezialvorbereitungen ein und 
erklärte: Ich habe mit großer Befriedigung die 
Verſicherung der Mitglieder der Oppoſition ge- 
hört, daß ſie gewillt ſeien, in jeder Weiſe die 
Bewilligung des Kredite zu beſchleunigen, damit 
derſelbe nach unſerem Ermeſſen zur Aufrechthal⸗ 
tung der nationalen uud Reichspolitik verwendet 
werden könne. 

Wir find alle einig in Bezug auf unſere 
Verpflichtungen Indien gegenüber. Man hat ge- 
jagt, daß in Bezug auf dieſe Politik die Kredit- 
forderung von 6½ Millionen eine geringfügige 
ſei, aber, den Krimkrieg ausgenommen, iſt dieſe 
Kreditforderung größer als irgend eine während 
der letzten 70 Jahre, fie iſt auch größer, als es 
nach dem erſten Anblick ſcheint, denn ſie erfolgt 
gleichzeitig mit der großen Erhöhung des Budgets 
für das Heer und die Flotte, mit der beträcht- 
lichen Vermehrung, welche wir durch den Kredit 
von 4½ Millionen für den Sudan erhalten wer- 
den. Ganz abgeſehen davon aber muß man ſich 
vor Augen halten, daß es nur der Anfang von 
militäriſchen Vorbereitungen iſt, und daß man 
demnächſt erſt die Geſammtheit der Ausgaben für 
die gegenwärtigen Rüſtungen und auch der Aus⸗ 


gaben für die Krlegsvorbereitungen in Indien Untertdanen ſchuldig wäre, 


lennen muß, um die Regierung in den Stand zu 
ſetzen, den gegenwärtigen Erforderniſſen Rechnung 
zu tragen. (Beifall.) 

Man verlangt Informationen über die gegen- 
wärtige Lage und die Haltung der Regierung. 
Ee iſt nicht der Fall eines Krieges, der vorliegt, 
wir haben auch einen augenblicklichen oder viel⸗ 
leicht in nächſter Zeit bevorſtehenden Krieg nicht 
vor, es würde ſchwer ſein, den Grad von Ge- 
fahr, vor dem wir uns befinden, feſtzuſtellen, 

Wir haben an einer ehrenhaften Löſung durch 


wiß nicht minder freudig begrüßt werden wird. 
Das iſt die Beſtimmung, daß die Koupons für dit 
drei Bahnſtrecken: Schaffbauſen-Konſtanz, Mainz ⸗ 


Rbeine oder der Donau kurſirenden Dampfboote 
gelten. Es iſt den Reiſenden frelgeſtellt, ob ſie 
dieſe Strecken mit der Eiſenbahn oder auf dem 
Dampfſchiffe zurücklegen wollen, nur muß das 
einmal gewählte Verkehrsmittel für die ganze 
Kouponſtrecke benutzt werden. Die Koupons erſter 
und zweiter Klaſſe gelten für den Salon auf 
allen Schiffen, die Koupons dritter Klaſſe aber 
nur für die Vorkajüte auf den gewöbnlichen 
Schiffen; doch iſt die Löſung von Zuſaß billets 
zur Benutzung des Salons und der Schnelldam⸗ 
pfer geſtattet. N 
Dae diesjährige Verzeichniß enthält 1164 
Koupons, von denen 767 auf das deuiſche Reich, 
305 auf Oeſterreich Ungarn, 84 auf Holland, 6 
auf Rumänien und 2 auf Belgien entfallen. Dem 
Verzeichniß iſt diesmal eine ganz vortreffliche 
Ueberßchtekarte beigegeben. Die vorjährige Karte 
ließ belanntlich viel zu wünſchen übrig. Ebenſo 
anerkennenswerth iſt die Neuerrichtung von Billet⸗ 
Aus gabeſtellen in Zürich, Baſel und Leipzig, ſo⸗ 
wie die Vermehrung der ſogenannten Berbindungs- 
Koupons, welche die Rundreiſen mit außerhalb 
dis Babngebiets liegenden Strecken (Fußtouren, 
Gebirgs-Uebergängen, Brücken ꝛc.) ſchließen ſol ⸗ 
len und namentlich für das Rieſengebirge, den 
Harz, den Schwarzwald, die Tyroler und Salz⸗ 
burger Alpen eingeführt ſind. 
Nicht minder danken werth iſt die in dieſem 
Jahre vollzogene Einfüfh aug, DT kombinirten 
Koupons, eine Einrichtung, e boffentlich noch 
weiter ausgedehnt wird. Inn vorigen Jahre mußte 
man beiſpielsweiſe für die in den Rundreiſen jo 


am Main nicht weniger als ſechs Einzel-Koupons 
zuſaummenſetzen und ſowothl in Bezug auf den 
Preis, wie auf Entfernung berechnen. Dieſe müh⸗ 
ſame und ſchwierige Arbeit iſt jetzt fortgefallen, 
Für uns beweiſen alle dieſe dankenswerthen Neue 
rungen nur das eine, daß das neue Billetſpſtem 


noch kein vollkommenes, ſondern ein noch in mebr- 
| facher Hinſicht verbeſſerungsfähiges iſt. 


den Rundreiſeverkehr hineinzuziehen, 3) nach dem 


auszugeben. 


haufig wieberfehrenne Strecke Berlin — Frankfurt 


Berichteten ] geftatten, jo daß der Reijende, welcher billig und 
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eilung. 


Nr. 197. 


uns dazu aufzufordern, daß wir ihm mit Rath 
und That beiftehen, damit er ſeine Beſſtzungen 
und ſeine woblbegründeten Rechte wahren kann. 


Zu dieſem Zwecke wurde ein Plan entwor- 
fen zur Abgrenzung reines Gebiets von demjent⸗ 
gen, was bisher turkmeniſches Gebiet war, aber 
jetzt mit reißender Geſchwindigkett zu ruſſiſchem 
Gebiet geworden iſt. 

k Gegenwärtig ift Rußland in direkte Berüh⸗ 
rung mit Afghaniſtan getreten. Das Projekt für 
die Feſtſtellung der Grenze iſt leider auf ein Hin⸗ 
derniß geſtoßen, ſo daß es noch nicht hat zur 
| Ausführung gelangen können. Die eingetretene 
Verzögerung iſt bedenklich und hat zur Ergreifung 
militäriſcher Maßregeln auf dem ſtreitigen Terrain 
geführt, welche ernſte Gefahren für den Frieden, 
den guten Willen und die künftige Löſung der 
Grenzfrage mit ſich bringen. 

Um die Gefahr abzuwenden, hatten wir am 
17. März mit Rußland ein Arrangement getrof⸗ 
fen. Daſſelbe enthielt eine Verpflichtung und 
einen Vorbehalt ſeitens Rußlande. Dieſer Vor⸗ 
behalt bat bei uns daſſelbe Gefühl hervorgerufen, 
wie in dem Unterbauſe, als er von mir mitge- 
theilt wurde. 


Wir hätten das Recht gehabt, unſererſeits ; 
auch einen Vorbehalt zu machen, wir waren aber 
in dieſe Verpflichtung im Sinne einer liberalen 


friedliche Mittel gearbeitet und werden fortfahren, 
mit Ueberzeugung und Ernſt daran zu arbeiten, 
ich meine damit die Eventualität eines Krieges 
oder des Abbruchs der Beziehungen zwiſchen zwei 
großen Nationen wie Rußland und England, zu 
bejeitigen, wir werden es uns zur Aufgabe machen, 
dieſe diplomatiſche Kontroverſe in einer Weiſe zu 
Ende zu führen, daß, wenn dieſelbe unglücklicher 
Weiſe mit einem Bruche oder mit einem Gewalt- 
akte enden ſollte, wir wenigſtens das Urtheil der 
ziviliſirten Welt zurückweiſen können, daß wir nicht 
alles Mögliche gethan hätten, um durch gerechte 
und ehrenhafte Bemühungen zu verbindern, daß 
ſich die beiden Länder in einen Krieg ſtürzen. 
(Anhaltender Beifall.) 


Alles, was wir gegenwärtig thun, find Vor- 
bereitungen, aber es iſt unſere heilige Pflicht, 
weitere Vorbereitungen zu treffen. Die Erthei⸗ 


lung einer Information iſt im Augenblicke un⸗ 


möglich, die Frage iſt dazu noch nicht reif. Rech⸗ 
nen wir aber nicht zu ſanguinſſch auf ein zu 
günſtiges Reſultat. Verzweifeln Sie aber auch 
nicht daran, daß die Vernunft und die Gerechtig⸗ 
keit nicht auf beiden Seiten die Oberhand ſollten 
behalten können. 


Sehen wir uns das an, was ſich zugetragen 
hat. Der Ausgangspunkt dabei iſt unſere Ehren- 
verpflichtung dem Emir gegenüber. Die diesbe⸗ 
züglichen politiſchen Erwägungen, ſowie unjere 


Verpflichtungen gegen den Emir find keine abjo- Auslegung eingetreten. Mir mein 
luten, wir würden nicht verpflichtet ſein, ihn zn Vorbebalt im e lenvollen S ite 
vertheidigen, wenn er der Tyrant Zetzen ſeine G guten gemacht morke N ER 


es würde unferer Pflicht 
zuwiderlaufen, ihn zu unterſtützen bei einer Po- 
litik der Thorheit, aber wir haben die Verpflich- 
tung, ihm Unterſtütung und Beiſtand zu gewäh⸗ 
ren, und dieſe Verpflichtung wird obne jede Ein⸗ 
ſchränkung erfüllt werden (anhaltender Beifall). 
Sie iſt lediglich bedingt durch die Art ſeines Ber- 


Ich bedauere nicht, ſie ſo aufgefaßt zu baben, 
und ſage nicht, daß dieſe Auffaſſung eine irrige 
geweſen ſei. Was auch geſcheben mag, ich werde 
es nie bereuen, jo gehandelt zu haben. Die Ab- 
machung war eine in aller Form abgeſchloſſene. 
Wir batten darauf gerechnet, daß die Verpflich⸗ 
tung mit vollſter Aufrichtigkeit übernommen jei wie 
haltens und davon, ob wir daſſelbe aufrichtig bil- nur je eine von zwei Nationen feierlich abge⸗ 
ligen können. Aber dae gegenwärtige Verbalten ſchloſſene Abmachung und daß, wenn ein Irrtbum 
des Emire, jeire Aeußerungen dem Vizekönig Lord vorgekommen, beide Mächte dann darin wettelfern 
Dufferin gegenüber und die Prinzipten, die er würden, die Urſache des Irrtbums aufzuklären 
ausgeſprochen hat, geben ihm das abjolute Recht, und der Welt zu zeigen, wodurch derſelbe veran⸗ 
doch erſt kürzlich verſchiedene Fachblätter, daß bo fahren will, überall da, wo Schnell- und 
Eiſenbahn Verwaltungen ſelbſt daran denken, dem- Kurierzüge Wagen dritter Klaſſen mit ſich führen, 
nächſt noch weitere Verkebrs - Erleichterungen e Koupon dritter Klaſſe benutzen kann, um 
ſchaffen, daß fie der im Auguft in Budapeſt ta- dann um ſo eber da, wo die Schnellzüge nur 
genden General Verſammlung des Vereins deut- agen zweiter Klaſſe enthalten, in der höheten 
ſcher Eiſenbabn- Verwaltungen drei böchſt wichtige Wagenklaſſe reifen zu können. Es läßt fig nicht 
Vorſchläge zur Genehmigung unterbreiten wollen. leugnen, daß die Leichtigkeit in der Verwendung 
Die Vorſchläge: 1) die Gültigkeitsdauer der kom der kombinirdaren Biliets dieſem Syſtem im vori- 
binirbaren Billets von 35 auf 45 Tage zu er⸗ gen Jahr viele Fteunde erworben, ja ganze Ge⸗ 
höhen, 2) jede beliebige, dem Gebiete des ge- genden unſeres Vaterlandes erſt dem billigen Reife- 
nannten Vereines nicht angehörige Babnſtrecke in verkehr erſchloſſen bat. Andeterſeits haben die 
älteren feſtſtebenden Rundreſſebillets (ſowie die 
noch billigeren Saifonbillets) den großen Vorzug 
vor den neuen kombinarbaren Villete daß fie ein 
Freigepäck von in ker Regel 25 Kilogramm ge⸗ 
währen. Die Preise mäßigung beträgt bei keinem 
Rundreiſebillets pro Kilometer mehr als 0,7 Pfg. 
für ein Billet zweiter und 0,6 Pfennig für ein 
ſolches dritter Klaſſe; die Gepäckfracht für 25 Ki⸗ 
damit eine bedeutende Hebung des Verkehrs zur logramm macht aber pro Kilometer 1,40 Pfennig 
Folge haben wird. Bisher lonnten nur die Som- aus, jo daß die Erſparniß des Rundrelſetillets 
mertouriſten von dieſen Billets profitiren, ent- bei we tem nicht die Koſten der Gipädftacht auf⸗ 
ſchließt man ſich aber dazu, während des ganzen wiegt. Ein jeder weiß aber, daß große Rund- 
Jahres derartige Billets zu verausgaben, ſo wird touren in den ſeltenſten Fallen ohne Gepäck unter- 
die bisherige Bevorzugung der Vergnügungs-⸗Rei- nemmen werden. Es erſcheint uns daher weit 
ſenden aufsören und eine gleichmäßigere Bertbei- richtiger, allen Rundreiſe-Bilets, die ſich auf große 
lung des Nutzens ermöglicht werden, namentlich Touren erſtrecken, Gepäckfreigewicht zu gewähren 
im Intereſſe derjenigen, die Jahr aus, Jahr ein, und dafür das Freigepäck, wenn dies überhaupt 
im Winter wie im Sommer, zu reiſen und ſomtt aufgehoben werden fol, bei den einfachen Billets 
das verhältnißmäßig reichlichſte Perſonen porto zu für kurze Strecken, wo 90 Proz. der Reſſenden 
zahlen gezwungen find. Wenn wir daher nur ohnehin ſchon obne Gepäck fadren, fallen zu laſ⸗ 
wünſchen können, daß jene drei Vorſchläge von ſen. Daß dies Verlangen nicht unerfüllbar iſt, 
der Budapeſter General ⸗Verſammlung acceptirt beweifen die eber falls erſt in neueſſer Zeit einge⸗ 
werden mögen, jo wollen wir tiefem Wunſche richteten franzößſchen und deutſch-dänſſch⸗ ſchwadi⸗ 
nicht Ausdruck geben, ode gleichzeitig auf noch ſchen Rundreiſebillels, welche die Mitnahme don 
andere, unſeres Erachtens nicht minder erſtrebens- 25, la 30 Kilogramm Freigtpäck gestatten. Wir 
wertbe Verbeſſerungen aufmerkſam zu machen. denken, daß die Erfüllung des von us ausge- 
Vergleicht man die neuen kombinirbaren mit den ſprechenen Wunſchis (Gewährung von Freigepack 
älteren feſtſtehenden Runprelſedillets, jo ſchrinen für werte Touren) echt wobl möglich iſt, ekenſo 
die erfleren inſoforn den Vorzug zu verdienen, feſt find wir davon überzeugt, daß nach Beſtiti⸗ 
als man dieſelben nach jeder beliebigen Richtung gung aller der erwähnten Uebelſtände das Syſtem er: 
bin zuſammenſtellen, alſo in ſedem Falle benutzen der kombinirbaren Rundrtiſebllete Vena 
kann; auch dadurch unterſcheiden fie ſich vorthell- lices Mittel zur Eröffnung billiger Rel ewige wer⸗ 
baft von den älteren ſeſten Rundreiſebillets, daß den wi d. fat ut inen 
fe eine Vereinigung verſchledener Wagenklaſſen 


Muſter der oͤſterreichtſch-ungartſchen Bahnverwal⸗ 
tungen dieſe Billets auch während des Winters 


Es iſt zweifellos, daß erſt die Ausdehnung 
der Ausgabe von Rundretſebillets auf das ganze 
Jahr eine allgemeinere und gerechtere Theilnavme 
an diefen-Babrpreis- Ermäßigungen gewähren und 


* 


„FFC a I ’ 
RER FEREE RE ERNEST RER EIHTT 3 


== a ? 5 EEE EZ = 5 3 = WITZER 
SS — = . SE — z — — —— er 8 B — ee 8 
— - = 2 a > — 1 — . ͤ—. EEE Ge — 2 Spin? — 
Fun nn — - 2 — — — er be rd ng 2 m — — — — ER > — — ae Fe ren — 2 —— 
r £ — —— RE Far ner Bi ee S SS Er E TTT 85 
8 277 N > 4 1 a ze 2 8 - > 2 8 * re 
1 88 1 5 1 — > 5 f 8 5 


N 
2 er 


— 


— — 


. 


= 


en 
1 2 


laßt worden und wer die Verantwortung dafür 


tragt. 


Der blutige Zuſammenſtoß am 30. März 
war dem am 17. März geſchloſſenen Ueberelnkom⸗ 


men gefolgt. 


Dieſer unglückliche Zuſammenſtoß hat deut- 
lich gezeigt, daß von Seiten eines Theiles oder 
beider Theile durch Uebelwollen oder einen un⸗ 
glücklichen Zwiſchenfall es unterlaſſen worden iſt, 
die Bedingungen des getroffenen Arrangements zu 
Wir haben es angeſehen und ſehen es 
noch an für die Pflicht beider Mächte und vor 
Allem für eine Ehrenſache beider Mächte, zu un⸗ 
terſuchen, auf welche Weiſe und durch weſſen Feh⸗ 


erfüllen. 


ler der Zuſammenſtoß veranlaßt worden iſt. 


Ich will durchaus nicht von vornherein als 
feſtſtehend anſehen, daß wir im Recht ſind, aber 
ich darf ſagen, daß ich volles Vertrauen auf die 
Ehrenhaftigkeit und Intelligenz unſerer Offiziere 
Aber diejenigen, welche unſere Abmachung 
zum Scheitern gebracht haben, müſſen ihrer eige⸗ 
nen Regierung und dem anderen Mitkontrahenten 


habe. 


als ſolche kenntlich gemacht werden. 


Wir ſind vielleicht noch nicht in voller Kennt; 
niß aller Thatſachen, aber die Thatſachen, von 
erzeugen in uns einen ungün⸗ 
ſtigen Eindruck von dem Verhalten einiger von 


denen wir wiſſen, 


denjenigen, die zu der anderen Partei gehören. 


Ich will nicht von dem Prinzipe der ſtrengſten 
Gerechtigkeit abweichen und dem weiteren Reſultate 
der gerechten Unterſuchung nicht vorgreifen, welche 


wir zu verfolgen uns bemühen werden. 
Die Urſache des beklagenswerthen Zuſam⸗ 


menſtoßes iſt vielleicht ungewiß, gewiß aber iſt, 
daß der Angriff ein Angriff von Seiten der Ruſſen 


war (Beifall), es iſt wichtig, zu wiſſen, daß Ruß⸗ 
land den Angriff provozirt hat. 

Unter dieſen Umſtänden liegt der Fall vor, 
Vorbereltungen zu treffen und ich hoffe, daß das 


Haus nach meiner Rede auf einer Vertagung der 


Berathung, um Zeit zur Erwägung zu erhalten, 
nicht beſtehen wird. 

Ein ſolches Verlangen könnte nur zur Folge 
haben, daß hier und anderwärts der Glaube ent- 
ſtünde, es herrſche über dieſe Frage Unentſchieden⸗ 
heit im Parlament (anhaltender Beifall), während 


ich überzeugt bin, daß hierüber im Parlament nur 


ein Gefühl herrſcht. Indem ſich daſſelbe die volle 
Freiheit vorbehält, das Verfahren der Regierung 
nach ſeinem Ermeſſen zu beurtheilen, wird es die 
Forderungen der Gerechtigkeit und Ehre bewilli⸗ 
gen. Auf dieſem Wege werden wir auch für die 
Zwecke des Friedens arbeiten. (Lang anhaltender 
Beifall.) 

Der Kredit wurde hierauf, wie ſchon gemel- 
det, bewilligt. 


— Eine Petition zahlreicher deutſcher In⸗ 
nungen an den Reichstag beſchäftigt ſich eing. hend 
‚mit dem neuen Antrag Ackermann auf Wiederein- 
führung des Befähigungsnachweiſes für den Be⸗ 
gieb des Handwerks ꝛc. Die Petition ſpricht die 
Zuſtimmung der Unterzeichner zu den Tendenzen 
des Antrags aus, aber es iſt charakteriſtiſch für 
die Unbrauchbarkeit dieſes neuen konſervatlv⸗kleri⸗ 
kalen Antrags, daß der darin vorgeſehene bureau⸗ 
kratiſche Apparat ſelbſt von denen, zu deren an- 
geblichem Vortheil er eingerichtet werden ſoll, zu⸗ 
rüdgewieſen wird. Die Petenten erklären ſich ent- 
ſchieden gegen die Vollmachten, welche der Antrag 
in verſchwenderiſcher Fülle den Verwaltungsbehör 
den behufs der Anordnung von Befähigungsnach⸗ 
weiſen u. dergl. ertheilen will, auch dagegen, daß 
diejenigen Innungen, denen mehr als die Hälfte 
rer ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden des betr. 
Handwerks angehören, die bekannten Privilegien 
erhalten ſollen. Wie ſich bei dem zünftleriſchen 
Standpunkt der Petenten von ſelbſt verſteht, wol- 
len ſie alle die Befugniſſe, welche der Antrag 
Ackermann den Behörden zutheilen will, auf Or⸗ 
gane der Zünfte übertragen wiſſen. Der Schluß 
der ſehr umfangreichen Petition laut demgemäß: 

Wir bitten ſchließlich einen hohen Reichstag, 
unſere Stellung zu den Anteägen Ackermann und 
Genoſſen nach dem Ausgeführten wie folgt reka⸗ 
pitulirea zu dürfen: 1) Befähigungs nachweis iſt 
für handwerksmäßige Betriebe als Vorbedingung 
für die ſelbſiſtändige Ausübung eines ſolchen in 
die Reichsgewerbeordnung aufzunehmen; 2) die 
namentliche Feſtſtellung dieſer Betriebe hat nach 
"Möglichkeit durch Geſetz, demnächſt auch unter 
Mitwirkung von Organen einer zu ſchaffenden 
handwerkerlichen Selbſtverwaltung im Verwaltungs 
wege zu geſchehen; 3) ie Einrichtung von Hand⸗ 
werkerkammern und Innungsverbänden mit oͤffent⸗ 
lichen Befugniſſen, ſowie Einfegung eines Reichs 
innungsamtes find als Organe dieſer Selbftver- 
waltung in der Reichsgewerbeordnung vorzuſehen; 
A) die Vorrechte des $ 100 N der R.-G. -O. 
und des vorgeſchlagenen neuen 8 100 F find den 
einzelnen Innungen unter entſprechender maßge⸗ 
bender Mitwirkung der vorerwähnten Inſtanzen 
des Innungsweſens zu erthellen und demgemäß 
Beſtimmungen in die Gewerbeordnung einzofügen. 


Ausland. 


London, 25. April. Es it wieder ſehr 
zweifelhaft geworden, ob die jüngſte Exploſton im 


Admiralitätsgebäude zufällig entſtanden iſt oder 
In amtlichen Kreiſen 
glaubt man, daß fie einer zufälligen Entzündung da angeblich die Roakes vornehmlich durch deutſche 
eines der Sprenggeſchoſſe von der Art der Tor- 
pedos, die der Admiralität zur Prüfung zugeſandt 
Es wird behauptet, es 
Sei fat unmoglich, daß ein Dynamitard mit hin⸗ 
reichender Legitimation habe verſehen ſein können, 
um den Kordon der Beamten zwiſchen dem Haupt; 
eeiagange zur Admiralität und den Zimmern des 
Hiülfsſekretärs zu paſſtren, ins beſondert mit einer 


planmäßig vorbereitet war. 


wurden, zuzuſchrelben jet. 


radezu beluſtigend, 


mannſchaft“ behandeln zunächſt die großen Cha⸗ 
mottefabriken hieſiger Gegend, 
Steine fabriziren, nämlich die bezüglichen Fabriken 
in Scholwin, Podejuch und Freienwalde a. O. 
als Luft. 
than, und dagegen auf eine Fabrik in Pomme⸗ 
rensdorf exempliſizirt, welche Steine nur im ge- 
ringen Maaße und dafür Retorten und Form- 
ſteine produzirt, 
nicht eingeführt werden. 
dieſer Fabrik wird nun dem Reichstage bewieſen, 
daß ſich „dieſe Induſtrie (nämlich die Fabrikation 
feuerfeſter Steine) notoriſch in glänzender Lage 
befinde und ſchon deshalb keinen Anſpruch auf 
Schutz habe. Hierbei iſt aber den „Vorſtehern der 
Kaufmannſchaft“ ein ganz merkwürdiger Lapsus 
memoriae paſſirt, denn in ſeinem Jahresbericht 
pro 1883 erklärt das nämliche Kollegium wört⸗ 
lich: „Der Abſatz von Chamottewaaren war nach 
wie vor durch die Konkurrenz der nordiſchen 
Chamottefabrikation erſchwert“. 
verehrliche Kollegium „gefärbt“, in ſeinem amt ⸗ 
lichen Berichte oder in ſeiner Petition an den 
Reichstag? Thatſächlich hat es ſeine Meiſterſchaft 
in der Färbekunſt in der letzteren ausgeübt. Denn 
hören Sie weiter, es kommt noch beſſer! 
ſiger Gegend blüht die Zementinduſtrie, welche 
einen nicht unbedeutenden Theil der feuerfeſten 
Steine konſumirt. 
ſchaft“ behaupten nun in ihrer Petition, dieſe 
Zementinbuſtrie würde durch den Zoll (15 — 17 
Mark auf die im Preiſe von 60 — 70 Mark pro 
Mille ſtehenden feuerfeſten Steine) geſchädigt. 
Sie müſſe aber nothgedrungen ſolche Steine als 
Beiladungsmaterial ihrer Koakeseinfuhr 
tiren. 
mentfabrif nicht geſehen, und zwar die größte von 
allen, zu Lebbin auf der Inſel Wollin. Dieſe 
Fabrik importirt, in Ermangelung eines Eiſen⸗ 
bahnanſchluſſes an Stettin, aus England jährlich 
7500 8000 Laſt gleich 10 bis 12,000 Tons 


Tons eingeführt wurden, alſo weit über die Hälfte 


u 
2 


Höllenmaſchine im Beſitb. Wenn daher die Er- 
ploſton das Reſultat einer Verſchwörung ſei, dann 
könne ſie nur dadurch erklärt werden, daß der 
Sprengſtoff von einer Perſon im Park in der 
Richtung des Gebäudes geworfen wurde. Wäre 
die Baſis der Exploſton außerhalb geweſen, dann 
würde dieſe Theorie wahrſcheinlich ſein; da aber 
wenig Zweifel darüber beſteht, daß die Entzün⸗ 
dung innerhalb des Gebäudes ſtattfand, ſo machen 
ſich dagegen ernſtliche Bedenken geltend. Das 
Fenſter, durch welches die Bombe geworfen fein 
müßte, wenn ſie von außerhalb kam, iſt wenig⸗ 
ſtens 15 bis 20 Fuß von dem öffentlichen We ze 
entfernt, und ein dazwiſchen liegendes hohes eijer- 
nes Geländer würde große Kraft und Geſchick⸗ 
lichkeit vorausſetzen, wenn das Geſchoß vom Wege 
aus durch einen Fußgänger geſchleudert wurde. 
Um eine Bombe mit hinreichender Genauigkeit in 
ein beſtimmtes Fenſter zu werfen, müßte eine Per⸗ 
jon ziemlich entfernt von der Straße und inner- 
balb des Geſichtskreiſes der dienſtthuenden Poli- 
ziſten zur Rechten und Linken, und wahrſcheinlich 
auch der Schildwache, geſtanden haben. Ueber- 
dem tft der Paradeplatz der Horſe Guards zu die⸗ 
ſer Tageszeit ſtets ſtark beſucht, und eine in der 
angegebenen Weiſe ſich auffällig machende Perſon 
konnte bei hellem Tageslicht kaum der Beobach⸗ 
tung entgehen. Mit ziemlicher Gewißheit iſt nun 
feſtgeſtellt worden, daß der Sprengſtoff, welcher 
das Unheil anrichtete, der Perſon des verwun⸗ 
deten Sekretärs ſehr nahe, moͤglicherweiſe auf 
ſeinem Pulte, gelegen haben muß, da die Haare 
dieſes Herrn von der Flamme verſengt wor⸗ 
den find. 


Etettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. April. Dem „Deutſch. Tgbl.“ 
wird unter dem Titel „Wie freihändleriſche Pe⸗ 
titionen gemacht werden“ aus Stettin vom 
22. April geſchrieben: 

Welchen Werth die von freihändleriſcher Seite 
gegen die Zollerhöhungen erhobenen Einwendungen 
bisweilen baben und wie unverfroren von den 
Herren „gefärbt“ wird — ein kräftizeres Wort 
würde hier vielleicht den Kern der Sache noch 
mehr treffen — zeigen zwei von bier aus gegen 
und für die Erhöhung des Zolles auf feuerfeſte 
Steine an den Reichstag abgegangene Petitionen. 
Die Reichstagskommiſſton hat einen Zoll von 50 
Pfg. für 100 Kilo in Vorſchlag gebracht; wäh- 
rend nun die eine der belden vorerwähnten Pe 
titionen, welche von den Vorſtehern der hieſigen 
Kaufmannſchaft verbrochen iſt, die Ablehnung dieſes 
Antrages zu erreichen ſucht, bittet die andere, 
welche von dem „Pommerſchen Induſtrie-Verein“ 
ausgeht, um die Annahme deſſelben. Beide 
Schriftſtücke neben einander zu ſehen, wärt ge- 
wenn nicht die Sache leider 
nur allzu ernft wäre. Die „Vorſteher der Kauf⸗ 


deutſche Chamottefabrik deren allein 15 bis 20 
beſchäftigt, um Rohſtoffe heranzuſchaffen, die uns 
in Deutſchland fehlen. Dieſe Segelſchiffe ſehen 
die Herren „Färber“ natürlich gar nicht; ebenſo 
wenig ſehen fie die Schiffsladungen mit ſchwedi⸗ 
ſchen Chamotteſteinen aus Hoegenäs und Born- 
holm, deren Konkurrenz die deutſche Chamotte⸗ 
induſtrie beeinträchtigt, welche außerdem auch den 
Uebelſtand, daß die als Ballaſt mit den Koakes⸗ 
ſchiffen eingeführten Steine A tout prix verſchleu⸗ 
dert werden, nicht gerade als eine dankenswerthe 
Wohlthat empfindet. Daß die Blüthe unſerer 
Chamotteinduſtrie auch im ganz direkten Staats- 
intereſſe liegt, das zu erkennen, darf man natür⸗ 
lich von verbohrten deutſchen Freihändlern nicht 
fordern. Erſteres iſt jedoch der Fall. Für 
Brücken- und Feſtungsbauten muß in der nord⸗ 
deutſchen Tiefebene der ſogenannte „Eiſenklinker“ 
den Granit und Sandſtein erſetzen, er läßt ſich 
aber nur herſtellen bei einer Unterlage von Cha⸗ 
motteſteinen, welche einen höheren Hitzegrad ver⸗ 
tragen. Da die „Vorſteher der Kaufmannſchaft“ 
ſich mit ihrer famoſen Petition auch an die Def- 
fentlichkeit gewagt haben, dürfte es wohl ebenfalls 
im öffentlichen Intereſſe liegen, zu zeigen, wie 
ſolche Petitionen gemacht werden. Wir Gtet- 
tiner aber haben gewiß alle Veranlaſſung, auf 
unſere Kaufmannſchaft das Gegentheil von ſtolz 
zu ſein. 

— Einer geößeren Anzahl von Hausbeſitzern, 
deren Grundſtücke an Straßen liegen, in welchen 
Kanaliſation ange egt iſt, iſt bekanntlich von Sei⸗ 
ten des Magiſtrats zum 1. Juli die Wafjerlei- 
tung gekündigt, falls fie ihre Grundſtücke der Ka⸗ 
naliſation nicht anſchlleßen. In der geſtrigen 
Verſammlung des Hausbeſitzer Vereins, zu der 
auch Intereſſenten welche Nichtmitglieder find, ge- 
laden waren, wurde dieſe Angelegenheit zur Dis- 
kuſſton geſtellt, um die Schritte zu berathen, welche 
von den mit der Zwangsmaßregel bedrohten Haus- 
beſitzern gethan werden müßten. Es wurde dar- 
auf bingewieſen, daß der Magiſtrat bereits früher 
einma verſucht hat, in derſelben Weiſe gegen die 
Eigenthümerin eines Grundſtücks in der Friedrich 
ſtraße zwangsweiſe vorzugehen, daß damals aber 
der Magiftrat von Seiten der Regierung ange- 
tiefen wurde, die Schließung der Waſſerleitung 
ſofort wieder aufzuheben. Es wurde auch auf 
die gegentheiligen Enfſchedungen der oberen In— 
Ranzen aufmerkſam gemacht und ſchließlich be⸗ 
ſchloſſen, zunächſt bei dem Herren Regierungsprä- 
denten. gegen die Zwangsmaßregel des Magi- 
ſtrats vorſtellig zu werden und event. die Ange 
legenheit durch alle Inſtanzen zu verfolgen. Der, 
Vorſtand des Hausbeſitzer⸗Vereins wurde mit der 
Ausführung des Beſchluſſes beauftragt. 

In Betreff der Ofenklappen-Angelegenheit 
wurde beſchloſſen, bei der königlichen Polizei⸗Di⸗ 
rektion um eine Friſtverlängerung einzukommen. 
Bekanntlich ſollen nach der Poltzei-Verordnung bis 
zum 1. Juli d. J. die Ofenklappen auf allen 
Grundſtücken abgeſchafft ſein. 

In der letzten Verſammlung des Vereins 
war der Beſchluß gefaßt worden, bei der königl. 
Polizei⸗Direktion zu petitioniren, daß zu der Ver⸗ 
pflichtung der Beleuchtung der Treppenflure nicht 
die Hauswirthe, ſondern die Miether herangezogen 
werden ſollen; darauf iſt von der königl. Polizei⸗ 
Direktion der Beſcheid eingegangen, daß dieſem 
Verlangen nicht nachgekommen werden könne, daß 
es vielmehr jedem Grundſtücks beſitzer überlaſſen 
bleiben müſſe, event. die Miether durch Beſtim⸗ 
mungen in den Miethsverträgen zur Beleuchtung 
der Flure heranzuztehen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß auch in dieſer Angelegenheit, den Vorſtand 
zu beauftragen, bei der königl. Regierung vorftel- 
lig zu werden. 


— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 28. April. Im Frühjahr v. J. 
wurden ſolche Händler, welche Kartoffeln auf den 
hieſigen Markt brachten, wiederholt dadurch ge⸗ 
ſchädigt, daß ein Schwindler mit ihnen Kaufver⸗ 
träge abſchloß, der Kartoffeln vor irgend einem 
Handelskeller abladen ließ. Von dem Inhaber 
des Kellers ließ er ſich ſodann den Preis der 
Kartoffeln bezahlen und verſchwand durch eine 
Hinterthür des Hauſes, während der Händler an 
der Vorderthür vergeblich auf die Erlegung des 
Kaufpreiſes wartete. Nach langen Recherchen ge- 
lang es, in dem Arbeiter Otto Kaiſer aus 
Scheune den Schwindler zu ermitteln und in Haft 
zu nehmen. Heute hatte ſich derſelbe wegen Be- 
truges zu verantworten und war geſtändig, in 5 
Fallen Händlern um Beträge in der Geſammthöhe 
von ca. 142 Mark betrogen zu haben. Nur 
feinem offenen Geſtändniß hatte es Kaiſer zu ver⸗ 
danken, daß ihm mildernde Umſtände zugebilligt 
wurden und er mit einer Gefängnißſtrafe von 2 
Jahren und 2 Jahren Ehrverluſt davonkam. Der 
Herr Staatsanwalt hatte 3 Jahre Zuchthaus und 
600 Mark Geldſtrafe beantragt. 

— Der beliebte Baritoniſt unſeres Stadt- 


welche wirklich 


Ihrer wird gar nicht Erwähnung ge- 


welche aus dem Auslande gar 


Aus den Verhältniſſen 


Wo hat nun das 


In hle⸗ 


Die „Vorſteher der Kaufmann⸗ 


impor- 
Da haben die Herren abermals eine Ze⸗ 


Koakes, während im Ganzen 1883 nur 21,376 


des ganzen Imports, und führt auch nicht einen] theaters, Herr Schuegraf, debütirte am 
Chamotteſtein mit ein, ſondern benutzt als Beila⸗] Sonnal “ im Stadtthea⸗ Breslau als „Wo⸗ 
dung die ſchwere Steinkohle. Unſere Herren Vor- tan“ in 20 s „. erntete reichen 


ſteher der Kaufmannſchaft haben das ſchwarz auf 
weiß in ihrem Jahresbericht — Vrimborium! 
Nach der famojen Petition dleſer Herren ſoll auch 
die Segelſchifffahrt unter der Jollerhöhung leiden, 


Beifall. 

— Dem praktiſten : med. Heinr. 
Wilhelm Tießen zu Treptow a. R. iſt der 
Charakter als Sanitätsrath verliehen worden. 

— Dem Generalmajor z. D. Freiherr von 
Hammerfein, bisher Kommandant von 
Stralſund, iſt der rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen worden. 

Am Freitag Abend findet in Wolff's 
Saal (bei günſtiger Witterung im Garten) eine 
große humorlſiiſche Soiree ſtatt, die zufolge ihres 
reichhaltigen Programms allen Freunden heiterer 
Unterhaltung empfohlen zu werden verdient. Die 


Segelſchiffe eingeführt werden. Das wied aus 
dem Jahresbericht pro 1881 nachgewieſen. Man 
fragt, weshalb aus dieſem? Die Antwort liegt 
nabe zur Hand, in der Gegenwart nämlich beſor⸗ 
gen dieſen Import vorzugsweiſe engliſche Dampfer, 
deshalb muß für die Gewinnung der nöthigen 
„Farbe“ wohl das Jahr 1881 herhalten? Ad 
vocern Segelſchiffe it noch zu bemerken, daß eine 


wohlbekannten beliebten Lokallomiker, allen voran 
Herr Kluck an der Spitze, der hier zum letzten 
Male auftritt, und der Sängerchor der Hand- 
werker⸗Reſſouree werden ſich an dieſer Soiree be- 
theiligen. Nach den Aufführungen ſoll ein Kränz⸗ 
chen im Saal ſtattfinden. 

— Die wiſſentliche Verletzung der in Preu- 
ßen zur Verhütung der Verbreitung einer ausge- 
brochenen Tollwuth ortspolizeilich angeordneten 
Hundeſperre, wodurch die Feſtlegung der Hunde 
angeordnet und die Ausführung derſelben über 
den verdächtigen Bezirk hinaus verboten iſt, fällt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Straf⸗ 
ſenats, vom 30. Januar d. Js., unter die 
Strafbeſtimmung des $ 328 des Strafgeſetz 
buches. 


Aus den Provinzen. 

++ Tempelburg 26. April. Geſtern iſt der 
Handelsmann G. von hier und der frühere Koſ⸗ 
ſatb J. zu Abbau Neudorf je zu 9 Monaten Ge- 
fängniß und 2 Jahren Ehrverluſt von der Straf⸗ 
kammer des königl. Amtsgerichts in Neuſtettin we⸗ 
gen Betruges verurtheilt. J., welcher mit ſeiner 
Ehefrau auf Antrag der Letzteren geſchieden und 
für den allein ſchuldigen Theil erklärt if, hatte 
mit ſeiner jeparirten Ehefrau eine Vermögensaus⸗ 
einanderſetzung dahin durch ſchriftlichen Vergleich 
vorgenommen, daß von einer früher den Ebeleu⸗ 
ten J gehörigen Hypothekenforderung von 1810 
Mark, 900 Mark den noch unerwachſenen Kin⸗ 
dern und 910 Mark der Frau gehörten. Nun⸗ 
mehr verſuchte J. Jemand zu finden, dem er, da 
die Hypothek noch nicht umgeſchrieben war, die 
Hälfte mit 900 Mark zediren wollte, damit die 
Frau nichts erhalte. Uebtrall wurde J. jedoch 
abgewieſen. Endlich fand er in G., welcher J. 
angeblich 360 Mark geliehen haben ſollte, einen 
Gläubiger, der, weil er auch vor Gericht in Tem- 
pelburg nicht angenommen wurde, nach Bärwalde 
. Pom. ſich an's Amtsgericht wandte und einen 
Zahlungsbefehl gegen J. angeblich in Bärwalde 
erließ, hierauf auch einen Vollſtreckungsbefehl er⸗ 
bielt und ſchließlich Pfändung und Ueberweisung 
der qu. 900 Mk. erzielte. Die Geſchädigte klagte 
hiergegen und iſt vom königl. Landgericht in Kös⸗ 
lin zu ihren Gunſten erkannt, wogegen die kgl. 
Staatsanwaltſchaft, zu deren Kenntniß die Sache 
gelangte, die Unterſuchung gegen G. und J ein- 
leitete. Erſchwerend fiel ins Gewicht, daß der 
eigene Vater ſeinen Kindern, welche noch klein 
find, das wenige Vermögen aus den Händen brin- 
gen wollte, um einem Andern einen Vermögens- 
vortheil zu verſchaffen, G. aber, um ſolchen zu 
erreichen, hierzu die Hand bot, und das Amtsge⸗ 
richt Bärwalde inſofern in Irrthum verſetztt, als 
daſelbſt der Wohnort des J. ſimulirt wurde, da 
ja dem Amtsgericht Tempelburg der Sachverhalt 
bekannt und daſſelbe eine derartige Handlung nicht 
aufnebmen wollte 


Eermiſchte Nachrichten. 

— (Uebrig bleibende Kartoffeln nußbar zu 
machen.) Oftmals bleiben bei den Mahlzeiten 
Kartoffeln übrig; um nun dieſelben für die Folge 
verwendbar zu machen, verwandelt man ſie mit 
elwas Waſſer zu einem Brei, welchem man auf 
1 Pfund Kartoffeln / Pfund Mehl zuſetzt. Aus 
dieſer Maſſe bereitet man einen ſteifen Teig, formt 
denſelben zu dünnen Kuchen, ſchneidet ihn in 
Streifen, legt dieſe auf Papier und trocknet fie 
dann auf dem Ofen. So zubereitet läßt ſich die⸗ 
ſer Nahrungsſtoff lange aufbewahren und giebt 
mit Milch, Fleiſchbrühe, Wein oder Bier gekocht 
eine wohlſchmeckende Suppe. Kocht man dieſe 
Maſſe in Salzwaſſer und richtet fie mit Par- 
meſankäſe und Butter an, ſo erhält man ein 
den italteniſchen Makkaronis nicht nachſtehendes 
Gericht. 

— (Höchfte Anpreiſung.) Schwerhörige: 
„Iſt Ihr Mittel gegen Schwerhörigkeit aber auch 
probat?“ — Verkäufer: „Das will ich meinen. 
Wenn Sie daſſelbe drei Wochen gebraucht haben, 
und es ſummt Ihnen dann eine Fliege ums Ohr, 
dann meinen Sie, der Waffentanz aus'm „Rienzi“ 
ging los.“ 


— —— lj 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
——— ne 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg. 28. April. Dem Vernehmen 
nach bat der Reiche rath eine Erhöhung des Zolles 
auf Stangenkupfer von 66 auf 150 Kopeken in 
Gold per Pud und auf Tafelkupfer von 100 auf 
200 Kopelen in Gold per Pud angenommen. In 
dem Zolltarif rubriziren unter Kupfer auch zu⸗ 
ſammengeſetzte Metalle, wie Tombak, Prinzmetall 
und Argentine, ebenſo wie auch Nickel, Kobalt, 
Wiomuth, Kadnlum, Aluminium und deren Legi⸗ 
rungen. 

London, 28. April. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales haben ſich geſtern in Larne 
an Bord ihrer Jacht eingeſchifft, um hierher zu⸗ 
rückzukehren. Der Prinz hatte vorher in Carick⸗ 
fergus eine Abſchledsrede gehalten, in,, welcher er 
ſeine hohe Befriedigung über den ihm zu Theil 
gewordenen Empfang und den lebhaften Wunſch 
ausſprach, daß die Wohlfahrt Irlands ſich welter 
entwickeln werde. 

London. 28. April. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales find heute Morgen hier 
eingetroffen. i 

London, 28. April. Heute findet hier eln 
Kabinetsrath ſtatt, zu welchem auch der Lordlleute 
nant von Irland, Earl Spencer von Dublin hier- 
ber berufen worden if. Wie verlautet, fon dle 
Antwort der ruffifchen Regierung auf die engliſche 
Depeſche vom 21. d., deren Text heute früh Hier 
erwartet worden jet und deren ungeführer Inhalt 
Lord Granville bereits bekannt fei, den Gegen- 
ſtand der Berathung bilden. 


